


JEANNES ALPHABET

 TYPOGRAFIE UND  ALPHABET

Als Grundlage für die Gestaltung von Jeannes Alphabet wird der Schrifttyp
  „FF Super Grotesk“ verwendet: Die „Typoart Super Grotesk“ von Arno Drescher 
erschien ab 1930 und wurde insbesondere in der DDR oft eingesetzt. Die Schrift galt 
als „zeitgemäße und unbelastete“ Schrift, da sie während der Nazizeit nicht verwendet 
worden war. Nach dem Mauerfall waren die Schriften des 1989 privatisierten und 1995 
endgültig geschlossenen DDR-Betriebes Typoart zunächst nicht mehr verfügbar und 
gerieten in Vergessenheit. Mit der „FF Super Grotesk“ erschien 1999 eine digitale 
Überarbeitung des Berliner Typografen Svend Smital. Durch Svend Smitals 
NeugestaltungNeugestaltung wurde diese Schrift rehabilitiert und wieder zum Leben erweckt. Die 
„Super Grotesk“ erinnert an die utopischen Träume einer modernen 
zukunftsgewandten Gesellschaft, minimalistisch, und schnörkellos. Ihre serifenlose, 
konstruktivistische Form macht sie heute für digitale Anwendungen besonders 
brauchbar. Vergangenheit und Zukunft werden in der Berliner Version „FF Super 
Grotesk“ auf elegante Art miteinander verknüpft.  

Mit der Verwendung dieser Schrift zur Konstruktion des Buchtabenrasters von Jeannes 
Alphabet wird auf formaler Ebene auf den Standort der Jeanne-Barez-Schule im Ostteil 
der Stadt Bezug genommen. Die „FF Super Grotesk“ verkörpert mit Ihrer Historie, ihrer 
klaren Modernität und ihrer universellen Anwendbarkeit, das an der JBS umgesetzte, 
zeitgemäße Lernen von Sprache und Schrift im analogen und digitalen Bereich. 

DieDie Grundidee einer historisch unbelasteten, nicht mit negativen Erinnerungen oder 
Assoziationen belegten Schrift erscheint besonders passend für eine Schule mit einem 
Schwerpunkt auf fächerübergreifender Sprachbildung: Für Kinder die gerade Lesen 
und Schreiben lernen, sollte das Alphabet wie ein unbelastetes Spielzeug 
funktionieren, wie frei verfügbares, ästhetisch anregendes Material, aus dem man alles 
zusammensetzen kann was man sich ausdenkt und wünscht.  

Ein Alphabet birgt jedes Wort und jede noch so utopische Idee. 

9 1 7 4 3 8

DAS FRAGMENTARISCHE ALPHABET 

Durch die Unvollständigkeit der rot aufgemalten, zweiten 
Buchstabenebene kommt die feste Betonstruktur in Bewegung, das 
unter allem liegende, vollständige Alphabet kollidiert mit einer 
gebrochenen Struktur von eigener Schönheit, die für sich genommen 
wie eine geheimer (Sprach) Code wirkt.

RAUMBEZUG und WAHRNEMHUNG 

JJeannes Alphabet ist farblich zurückhaltend und formal klar gestaltet, 
angelehnt an das Gestaltungs- uns Farbkonzept des gesamten 
Gebäudes. Die sich wiederholende vertikale und horizontale Lineatur des 
Buchstabenrasters nimmt visuell Bezug auf die Linienstruktur des 
Fußbodens im Foyer. Die Wandarbeit soll zum prominenten Teil der 
Schularchitektur werden, sich aber dennoch harmonisch in den 
Gesamtraum des Foyers einordnen. Durch die Spiegelung und modulare 
WiederholungWiederholung der Buchstaben sowie der starken Abstraktion die durch 
die Verdichtung des Schriftsatzes und der zweiten, aufgemalten 
Farbebene erreicht wird, ist Jeannes Alphabet visuell äußerst 
vielschichtig: Auch bei sehr häufiger Betrachtung kann das schwebende 
grau-rote Buchstabenornament immer wieder neue Blickperspektiven 
eröffnen. Die im Schulalltag täglich vorbei gehenden Schüler*innen und 
Lehrer*innen sollen dazu inspiriert werden, die abstrakte und endlos 
variablevariable Schönheit eines Alphabets wahrzunehmen und sich diese zu 
eigen zu machen. Das soll ganz nebensächlich passieren, beim Betreten 
der Schule, beim Treppensteigen, von den unterschiedlichen 
Stockwerken aus und bei sich im Laufe des Tages veränderndem 
Lichteinfall.
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